
IESEM HEF

ENAaul VOT 75 Jahren erschien das eft dieser Zeitschritt. Weil die
Jahrgänge 1942 his 1952 nıicht erscheinen konnten, eröffnen WI1Tr allerdings
nicht den sondern den Jahrgang »3 Lutherund WIT« Wäar dereinleitende
volkstümliche Aufsatz des Jenaer Philosophen und Gründungsvaters Rudolf
Eucken überschrieben. FS folgte „Luthertrost« (»Ein einz1ıger starker, S1Iıtt-
ich reiner ensch 1Sst TOS für eın DalnlZcS Volk«), schließlich eın Aufsat?z
ber den „deutschen (jelst« ın Luthers Frömmigkeit. Erst dann findet 11an

eınen wissenschattlichen Aufsatz, azumal 1U 5 dererdes UNVEIKESSCHCN
Karl Holl, bevor der Schriftleiter mi1t einem Bericht „Aus der Luther-Gesell-
schaft« das Iseltige eft EeSCAHIO: Eıngestreut »Luther-Wortl{(e)«.

Völlig anders 1sSt das Konzept dieser Zeitschrift Ja heute, 75 re spater,
auch nıiıcht uch Jetz geben WITr Luthertexte, allerdings kommentiert,
wieder, berichten WI1r »„»Aus der Luther-Gesellschaft« und bieten WIT eıne
Mischung AUS vorwiegend gemeinverstäindlichen Belıtragen und w15sen-
SC  tlıchen Aufsätzen, wobei auch die gemeinverständlichen WI1ISSsSen-
schattlich haltbar und die wissenschaftlichen verständlich und VO allge-
meinem Interesse SC1iN sollen „Luther und WIT« das ist Ja immer och die
griffige Formel 17 Bewußtsein und 1n der Überzeugung, da{ß sich VOIl

Luther, sicher nıcht ın en Punkten, aber doch ohl ın den für seın Kon-
zept wesentlichen, lernen aäfßt ZuUu1 Bewältigung der (‚egenwart und der
Zukunft DiIie moderne Fragestellung heute sucht indessen nicht den „deut-
schen« Luther (:anz Cue Nachfragehorizonte sSind aufgebrochen. ES 1st
erstaunlich, dafß auch 1n ihnen ımmer wieder Luther als anregender Denker
un: Praktiker entdeckt wird. 165e Zeitschrift ıst seit 1I eın Spiegelbi
der sıch wandelnden achfrage.

Vielleicht 1St der kreative Bilderreichtum der Theologie Luthers, der
den Reformator LIEUH entdecken äßt In diesem eft werden ZzZwelı be
kannte und eınprägsame Metaphern vorgestellt und durchdacht der
Mensch als „Esel Christi« und der ensch als „berittenes terd« Wer sıch
VOoONn Theo Bell und EeTN! Wannenwetsch ANICHEN läßt, VEIINAS rundlegen-
des Anthropologie und 1n Luthers Denken begreiten.

ıne biblische Bildgeschichte 1St Jona dankbarer für Kindergottes-
dienst und Bibliodrama, tiefenpsychologische Erwägungen und christologi-
sche Predigt einNnNar: chwarz macht uns miıt Luthers uslegung VON Jona
ı,5{ ekannt und gewinnt daraus e1n gument in der Diskussion, ob
»C;Ott« 1n die TrTaambe. des rundgesetzes gehört.

Nnser »Werkstatt«-Beitrag ıst jesmal die autobiographische Rückschau
e1ines Autors, dessen Name jedem bekannt seın dürfte, der Religionsunter-
richt geben hatte Heınz Vonhoftf, württembergischer Schuldekan 1.R
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ZU DIESEM HEFT

Genau vor 75 Jahren erschien das erste Heft dieser Zeitschrift. Weil die 
Jahrgänge 1942 bis 1952 nicht erscheinen konnten, eröffnen wir allerdings 
nicht den 76., sondern den 65. Jahrgang. »Luther und wir« war der einleitende 
volkstümliche Aufsatz des Jenaer Philosophen und Gründungsvaters Rudolf 
Eucken überschrieben. Es folgte »Luthertrost« (»Ein einziger starker, sitt- 
lieh reiner Mensch ist Trost für ein ganzes Volk«), schließlich ein Aufsatz 
über den »deutschen Geist« in Luthers Frömmigkeit. Erst dann findet man 
einen wissenschaftlichen Aufsatz, dazumal aus der Feder des unvergessenen 
Karl Holl, bevor der Schriftleiter mit einem Bericht »Aus der Luther-Gesell- 
schaft« das 31seitige Heft beschloß. Eingestreut waren »Luther-Wort(e)«.

Völlig anders ist das Konzept dieser Zeitschrift ja heute, 75 Jahre später, 
auch nicht. Auch jetzt geben wir Luthertexte, allerdings kommentiert, 
wieder, berichten wir »Aus der Luther-Gesellschaft« und bieten wir eine 
Mischung aus vorwiegend gemeinverständlichen Beiträgen und wissen- 
schaftlichen Aufsätzen, wobei auch die gemeinverständlichen wissen- 
schaftlich haltbar und die wissenschaftlichen verständlich und von allge- 
meinem Interesse sein sollen. »Luther und wir« -  das ist ja immer noch die 
griffige Formel -  im Bewußtsein und in der Überzeugung, daß sich von 
Luther, sicher nicht in allen Punkten, aber doch wohl in den für sein Kon- 
zept wesentlichen, lernen läßt zur Bewältigung der Gegenwart und der 
Zukunft. Die moderne Fragestellung heute sucht indessen nicht den »deut- 
sehen« Luther. Ganz neue Nachfragehorizonte sind aufgebrochen. Es ist 
erstaunlich, daß auch in ihnen immer wieder Luther als anregender Denker 
und Praktiker entdeckt wird. Diese Zeitschrift ist seit 1919 ein Spiegelbild 
der sich wandelnden Nachfrage.

Vielleicht ist es der kreative Bilderreichtum der Theologie Luthers, der 
den Reformator stets neu entdecken läßt. In diesem Heft werden zwei he- 
kannte und einprägsame Metaphern vorgestellt und durchdacht: der 
Mensch als »Esel Christi« und: der Mensch als »berittenes Pferd«. Wer sich 
von Theo Bell und Bernd Wannenwetsch anregen läßt, vermag Grundlegen- 
des zu Anthropologie und Ethik in Luthers Denken zu begreifen.

Eine biblische Bildgeschichte ist Jona -  dankbarer Stoff für Kindergottes- 
dienst und Bibliodrama, tiefenpsychologische Erwägungen und christologi- 
sehe Predigt. Reinhard Schwarz macht uns mit Luthers Auslegung von Jona 
1,5f bekannt und gewinnt daraus ein Argument in der Diskussion, ob 
»Gott« in die Präambel des Grundgesetzes gehört.

Unser »Werkstatt«-Beitrag ist diesmal die autobiographische Rückschau 
eines Autors, dessen Name jedem bekannt sein dürfte, der Religionsunter- 
rieht zu geben hatte: Heinz Vonhoff, württembergischer Schuldekan i.R.
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und Verftasser der mehrtach aufgelegten »„Geschichte der Barmherzig-
keit«, teilt u15 sSeine »Erfahrungen mM1t Luther« mıiıt Fragestellungen WEETI-

den ıer weitergegeben, die keineswegs ausgeschöpft sind, vielmehr
eine ohnende Aufgabe bleiben

Am Schlu{(ß dieses Hettes, hinter der „Bücherschau« und dem Bericht
»„Aus der Luther-Gesellschaft«, werden die Hochschullehrer und der
mische Nachwauchs besonders auf die Auslobung des „Martin-Luther-Prei-

hingewiesen. ıne Preisarbeit aiso geldeswert dotiert) ist VO  ' der
Luther-Gesellschaft ausgeschrieben. Näheres auf Seite

Hartmut Hövelmann

und Verfasser u.a. der mehrfach aufgelegten »Geschichte der Barmherzig- 
keit«, teilt uns seine »Erfahrungen mit Luther« mit. Fragestellungen wer- 
den uns hier weitergegeben, die keineswegs ausgeschöpft sind, vielmehr 
eine lohnende Aufgabe bleiben.

Am Schluß dieses Heftes, hinter der »Bücherschau« und dem Bericht 
»Aus der Luther-Gesellschaft«, werden die Hochschullehrer und der akade- 
mische Nachwuchs besonders auf die Auslobung des »Martin-Luther-Prei- 
ses« hingewiesen. Eine Preisarbeit (also geldeswert dotiert) ist von der 
Luther-Gesellschaft ausgeschrieben. Näheres auf Seite 53.

Hartmut Hövelmann

2


